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Mit dem vorliegenden Band werden die Beiträge des ersten Symposiums 
des Projekts »Residenzstädte im Alten Reich (1300–1800)« publiziert, das 
im September 2014 in Kiel stattfand. Ziel der Tagung war es, den Gegen-
stand des neuen Projekts europäisch-vergleichend zu umreißen und dabei 
zugleich unterschiedliche fachliche Perspektiven zusammenzuführen. Ent-
sprechend weit fällt das Spektrum der nun auch im Druck zugänglichen 
exemplarischen Sondierungen aus, die unter politik-, sozial- und wirt-
schaftshistorischen, kunst- und literaturgeschichtlichen Aspekten erfolgen. 
Unter den Stichworten »Politik«, »Gesellschaft«, »Wirtschaft«, »Wissen« 
und »Materialität« kreisen sie in je eigener Weise um Bedeutungen, Ent-
wicklungen und Funktionen vormoderner Residenzstädte, mithin um Struk-
turen und Akteure, Räume und Repräsentationen der Beziehungen zwi-
schen Stadt und Herrschaft in der Zeit vom 14. bis zum 18. Jahrhundert. 
Die behandelten Themen reichen von Weingeschenken als städtischen 
Ehrengaben über das Verhältnis von Stadt und Hof in der erzählenden 
Literatur der beginnenden Neuzeit bis hin zu den Residenzbauten und der 
Stadtentwicklung Den Haags im 17. Jahrhundert. Es geht um Stadtvorstel-
lungen, Formen der politischen Kommunikation und die Nutzung früher 
Druckmedien, um soziale Strukturen, Residenzstädte als Wirtschaftszent-
ren und die kartographische Darstellung politischer Verhältnisse. Der Blick 
richtet sich auf die kommunalen Entwicklungen in spätmittelalterlichen Re-
sidenzstädten Ostmitteleuropas und die ökonomischen Verbindungen von 
Hof und Stadt in Frankreich, auf das städtische Leben und Wirtschaften 
des österreichischen Adels im 15. und die gesellschaftlichen Verhältnisse 
hessischer Residenzstädte im 18. Jahrhundert, auf die Varianten dynas-
tischer Repräsentation in München und Berlin um 1700 und die Rolle von 
Hofkünstlern. So bietet der Band einen umfassenden, methodisch wie in-
haltlich breitgefächerten Überblick zum Stand der Erforschung von Re-
sidenzstädten als einer zentralen Erscheinung urbaner Entwicklungen im 
Europa der Vormoderne.
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Vorwort 

›Residenzstädte der Vormoderne. Umrisse eines europäischen Phänomens‹ – unter ein der-
art offenes Motto haben wir das erste Symposium des Nachfolgeprojektes der ›Residenzen-
Kommission‹ gestellt. Es fand vom 13. bis 16. September 2014 in der Kieler Kunsthalle 
statt. Das Forschungsvorhaben ›Residenzstädte im Alten Reich (1300–1800). Urbanität im 
integrativen und konkurrierenden Beziehungsgefüge von Herrschaft und Gemeinde‹ der 
Akademie der Wissenschaften zu Göttingen hat mit seiner Arbeitsstelle in Kiel im Januar 
2012 seine Arbeit aufgenommen. An der Spitze des Vorhabens steht die neuformierte Lei-
tungskommission. Ihr gehören unter dem Vorsitz zunächst von Werner Paravicini, seit 
1. Juni 2014 von Gerhard Fouquet die Kolleginnen Ute Daniel (Braunschweig) und Har-
riet Rudolph (Regensburg) sowie die Kollegen Wolfgang Adam (Osnabrück), Stephan 
Hoppe (München), Olaf Mörke (Kiel), Matthias Müller (Mainz) und Konrad Ottenheym 
(Utrecht) an. 

Dem Akademievorhaben ist die europäische Dimensionierung eigen. Seine Untersu-
chungsobjekte nämlich, rund 600 Residenzstädte der Vormoderne, liegen im heutigen 
Deutschland sowie in den zum Alten Reich gehörenden Regionen der Niederlande, Bel-
giens, Frankreichs, der Schweiz, Österreichs, Sloweniens, Italiens, Tschechiens, Polens 
und Dänemarks, darüber hinaus im Baltikum und im russischen Ostpreußen. Die Unter-
suchungssonde des Projekts ist freilich nicht nur regional, sondern auch multiperspekti-
visch ausgerichtet: zeitlich, fachlich und methodisch. Denn die komplexen Beziehungen 
zwischen den spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Formen fürstlicher Herrschaft 
und städtischer Gemeinden lassen sich in umfassender Weise nur mit dem Blick auf die 
politischen, sozialen, ökonomischen und kulturellen Verknüpfungen sowie deren mediale 
Darstellungsweisen in den komplex unterschiedlichen Residenzstädten untersuchen und 
beschreiben, und zwar in der Verbindung von Stadt- und Urbanisierungsgeschichte, Kunst- 
und Kommunikationsgeschichte sowie Hof- und Residenzenforschung. Das Projekt ist 
zudem in besonderer Weise an der langfristigen Beobachtung des Verhältnisses zwischen 
Stadt und Herrschaft, Gemeinde und Hof in den vor allem kleinen Residenzstädten orien-
tiert. Schließlich werden Kleinstädte von der Forschung immer noch zu wenig beachtet, 
obwohl das weit überwiegende Gros der Residenzstädte wie der Städte überhaupt derartige 
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Entitäten darstellte. So erzeugte die internationale Stadtgeschichtsforschung mit ihrer ein-
seitigen Beschränkung auf die großen Mittelstädte und die Großstädte Vorstellungen von 
Urbanität, die mit der Städtischkeit und den damit verbundenen Lebensformen der Mehr-
heit der Städte wenig gemein haben. 

Diesen Ansprüchen europäisch-vergleichend, zeitlich in langen Kontinuitäten, fachlich 
verschiedenartig und methodisch integrativ sollte nach einem vor allem dem wissenschaft-
lichen Nachwuchs geltenden Atelier in Neuenstein (2013)1 das erste Symposium des Aka-
demievorhabens in seinen exemplarischen inhaltlichen Sondierungen und unterschiedli-
chen disziplinären Perspektiven entsprechen. Es galt mithin, ›Heerschau‹ zu halten, was 
die deutsche wie europäische Forschung zum Phänomen Residenzstädte in der Vormoder-
ne beigetragen hat, wo die Schwerpunkte liegen, welches methodische Instrumentarium 
Verwendung findet, wo sich Defizite ergeben, wo Neuerungen auszumachen sind. 

Diese Erwartungen werden im Tagungsband nach einem einleitenden Teil, der die 
Grundideen des Projektes in zwei inhaltlichen und methodischen Zugriffen und einer ex-
emplarischen Untersuchung zur Darstellung bringt, in fünf Feldern aufgegriffen, die je für 
sich ausschnitthaft verschiedene inhaltliche, methodische und disziplinäre Aspekte verbin-
den. Unter den Stichworten ›Politik‹, ›Gesellschaft‹, ›Wirtschaft‹, ›Wissen‹ und ›Materialität‹ 
werden Annäherungen an das Phänomen der vormodernen Residenzstädte unternommen, 
um so den aktuellen Stand der Forschung in regionen- und raumübergreifender Orientie-
rung sowie aus unterschiedlichen fachdisziplinären Blickwinkeln zu sichten und zugleich 
Impulse für die zukünftige Forschung zu geben. Der für die Tagung und nochmals für 
die Druckfassung vorgesehene Bereich ›Religion‹ musste leider entfallen. Die genannten 
Stichworte bezeichnen zugleich die Sektionen der Tagung, die von Prof. Dr. Wolfgang 
Neugebauer, Prof. Dr. Andreas Ranft, Prof. Dr. Wim Blockmans, Prof. Dr. Timo Reuve-
kamp-Felber und Prof. Dr. Krista De Jonge moderiert wurden. 

Dem Präsidium der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel sei gedankt für seine 
Kooperation bei Vorbereitung und Durchführung des Symposiums, der Direktion der 
Kunsthalle Kiel für zahlreiche Hilfen und freundliche Zuvorkommenheit vor und während 
des Tagungsgeschehens, den während der Exkursion besuchten Orten (dem Gut Panker, 
der Landesbibliothek Eutin, dem Schloss Eutin, der Fielmann Akademie Schloss Plön) 
für die Gastfreundlichkeit, Herrn Prof. Dr. Detlev Kraack für die Führung durch seine 
Residenzstadt Plön, den studentischen Hilfskräften für Ihren Einsatz auch jenseits ihrer 
Pflichten, endlich dem Verlag für die wie stets gute Betreuung des entstehenden Bandes. 

Die eingeschriebenen und anwesenden Teilnehmer waren: 
 

  

 
1 In der Residenzstadt. Funktionen, Medien, Formen bürgerlicher und höfischer Repräsenta-
tion. 1. Atelier der neuen Residenzen-Kommission der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
veranstaltet mit dem Hohenlohe-Zentralarchiv Neuenstein, 20.–22. September 2013, hg. von Jan 
HIRSCHBIEGEL und Werner PARAVICINI in Zusammenarbeit mit Kurt ANDERMANN, Ostfildern 
2014 (Residenzenforschung, N. F.: Stadt und Hof, 1). 
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Kiel, am Magdalenentag 2016 Gerhard Fouquet, Jan Hirschbiegel, Sven Rabeler 
 
 




